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Stuf ©runb be§ SBunbeêgefepS bom 17. Sunt 1874
öetceffenb SolfSa&ftimmung über Q3un5eSgefe| unb
Aunbegbefpüffe wirb er bie Seîamriraacpng biefeS
@efe|e§ beranlaffen unb ben ®eginn feiner SBirffamleit
feftfe^en.

6Me( il« $pi#iip!erii««iirittel.
AIS antifeptipeS (fäulntSbetämpfenbeS) SRiitel war

ber. ©cfewefel fdpn lange Beb: feeîannt ; pr golzîonfer»
üterung »utbe er jebodj praftifeg noch faum grange-
Sogen. Über eine fotd^e Serwenbung, unb zwar mit f tüf =>

figem ©chwefel, fcfjreibt „Le Genie Civil" folgenbeS:
®îan ïann pute fagen, bag bie Aufnahme oon ©dljwefel
baê golz nid^t nur unb jroar ägntie^ wie Sreofot tc, ge=
9en gfäulniS fonbern aip beffen geftigfeit (gärte)
etgögt unb eS fäurebeftänbig map. $m allgemeinen
tägt fp jebe gogart bup ©intaupn in pffigen
©chwefel in offenen 93ef)altern betjanbetn. Tie aufgenom»
Were ©chwefelmenge richtet fp je nach ber gogart.
93ermenbmtg eines SafuumS (luftentleerten StaumeS int
goljlörper) ober oon Trucî befPeuntgt gœar ben 93or»

gang, bip toirb babup fegr häufig Pliefjltch nip eine
Stöbere ©djraefelmenge tnS golz Ipeingebrap, als
öup einfacl)e§ ©Intaupn beSfelben in offene SSeljälter;
öle größeren Soften einer folpn bePleunigten Bmpräg»
nierung fielen ju bent erhielten ©rfolge in ïetnem 93er»

hältnis.
TaS golz bleibt 5 bis 6 ©tunben im pffigen

Sdjjwefel bei 140 bis 150 ©rab ©elftuS unb bann noch
dma 4—5 ©tunben bei einer Temperatur oon 120 bi§
125 ©rab ©elfiuS. Ter Orab ber Auffaisgung toirb an
ber ©dpimmfäbigfeit bes goljeS im ©cljwefelbab er»
fannt. @S wirb fp empfehlen nur trocfeneS golz p
oerroenben, ba feupeS gog ben ©dhmefel nip ober
Our fegr langfam eirtlägt. Tie aufgenommenen ©poefel»
Wengen fdfjwanfen je îîgc£) ber golprt in weiten @rer,=
im. @o nimmt bie SRoteip 40 %, bie gpte bagegen
6* %, bie Bbpr^ffe 60 »/o, bte Siefer fogar 75 »/o unb
«te Rappel 76 % peS ©igengewipeS auf. Tup btefe

jjSclpefelbepnblung ntmmt befonberS bie TrudEfeftig»
*eit beS gogeS p, pm Seifpiel bei Siefernhog oon
250 auf 400 kg pro ml Audjj bte garte fteigert ftp
fomit wefentlp (pm Setfpiel bei ber fanabifpn Tanne
Um baS Treifap). 2BaS bie 2Birîung ber ©chwefe»
tung gegenüber jener ber fonft angeroenbeten Qmpräg»
^terungSmittel (Sreofot, SRetaüfage) anbelangt, fo ift p
?eapen, ba§ ber ©chwefel nach ber Aufnahme bup
°08 gotj fp aurûcfîriîfiallifiert, wobei er bte

pogporen oetfptefjt, fomit bei gewßhnlipn Tempera»
wren nip entweipn îann; er oetlpbert babup
w>er aud) ba§ ©inbringen oon plsjerfiörenben ißigen,
"^alterten ufw., auch Bnfeîten. ©efdjjwefelteS unb babup
PärteteS golj wirb überall bort oerwenbet werben
wnnen, wo eS auf größere 3BiberftanöSfähig?elt gegen
.pact bei größerer Tauerpftigteit ber gogfafer an»
wmmt, fo pm 93elfpiet als ©ifenbappwetfen (mit
•^Perer ©pepelt wo^l aber nur bei eleftrifpr B«9'-
wrberung!), p SlabfpePen, als 3)taften, ganbgrtffe

SGBerfjeugen, als ?ßflafierplj unb berglspen.
3ns- ^—9»

ItûdtciUgc Htcmcnl'up-plutia
wit ©ins uttb 2tM»rücfcn auf 6et* Eransmifpit

«nfe 3le{p3citiôeu Jlicmcncntlafiung.
(©uigefanbt.)

» ^temenf(|eibenträger finb an unb für fp nipS neue!,

ftA fope fc^on oor 50 Qapen, bop pben
9 btefe nur in wenigen größeren betrieben eingebürgert.

3Katt fornite woöl ben IHiemen ableiten, nip aber wteber
binüberleiten. 3)1 an oerfupe ptar bup Inpreffen ber
Seerfe^eibe an bie ooße ober burc^ eine 3lrt !ReibungS
îupplung ble§ p bewerîfMigen, was aber metftenS nap
îurjer B«it oerfagte ober p teuer unb «mftänbtp fam.

3îa^ japelangen SSerfuc^en pt ftc^ nun bie TranS
tniffionSfabri! ©. Btnf, @t. ©allen, eine fep ein»

fap unb boc§ pnbtip zweiteilige iHiemenïupplung pa=
tentieren laffen. ©^wetjer patent 31c. 120,593, Teutpes
ÎRepSpatent 3tr. 440,305. @§ finb nip nur fämllid^e
SRängel befeitigt, fonbern ber 'Hiemen ift fogar bei 9lpt=
©ebraip entlaftet.

Ter ©rfinber ging oom alten ©runbfap auS: ber
Siemen fup bie pdjfte ©teile. Tie ®erfud)e mittelft
©jjenter batten einen ooßfianbigen ©rfolg. 9iun wur«
ben ber tReip nacb praflipe Serfud^e gemap in 3Ra»

Ptnenfabrifen, ©iepreten, Sßebeteien, ©ägereien, fowte
in ber Tejtil&rarpe. ©elbfi Me Pneß laufenben golj»
pbelmafpnen würben of)ne Sorgelege angetrieben, alfo
birefter Slntrteb oon ber TranSmiffion auS, ba§ geigt
fowobl oon ber Tedte als au^ oon unten, unb zwar
mit beftem ©rfolg.

Tie ©rfparniffe an Sraft unb Siemen finb über»

raPenb gro|, wenn man bebenît, bag manche SRafpne
nip nur ©tunben, fonbern Tage, ja nip feiten SBopn
lang ftiH ftegt unb wäpenb biefer Bett ber Siemen ge»

trieben werben muf? unb an ben 9îlnggabeln oerpiet|t.
^Reparaturen an Seerpeiben, fowie baS unangenehme

©eräuP berfelben hören auf. ils weiterer Sorpg ifi
ZU erwähnen, baj? baS Stujtegen fowie Ibwerfen beS

Siemens, welches nur bup gefpeîte Arbeiter oorge»
nommen werben îann, wegfäHt, inbem ja bei 3lipge=
brauch ber Stiemen oon felbfi füll ftep unb entlaftet
wirb. Ter Sret§ bes SRiemenfupplutcg ift in Anbetracht
ber ©erienfabrifation ein fehr bepeibener. Tie SRon»

tage !ann leip oon jebem Stechaniîer beforgt werben.
9öährenb ber AnSfMung finb einige Apparate in

ber SBerïgaffe zu fehen.
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Auf Grund des Bundesgesetzes vom 17. Juni 1874
betreffend Volksabstimmung über Bundssgesetz und
Bundesbeschlüffs wird er die Bekanntmachung dieses
Gesetzes veranlassen und den Beginn seiner Wirksamkeit
festsetzen.

Echmsel >l> BlzèWriiMemMittêi.
Als antiseptisches (fäulnisbekämpfendes) Mittel war

der. Schwefel schon lange Zeit bekannt; zur Holzkonser-
vierung wurde er jedoch praktisch noch kaum herange
zogen, liber eine solche Verwendung, und zwar mit flüs-
sigem Schwefel, schreibt „ke Keine Oivil" folgendes:
Man kann heute sagen, daß die Aufnahme von Schwefel
das Holz nicht nur und zwar ähnlich wie Kreosot zc, ge-
gen Fäulnis schützt, sondern auch dessen Festigkeit (Härte)
erhöht und es säurebeständig macht. Im allgemeinen
läßt sich jede Holzart durch Eintauchen in flüssigen
Schwefel in offenen Behältern behandeln. Die aufgenom-
Mere Schwefelmenge richtet sich je nach der Holzart.
Verwendung eines Vakuums (luftentleerten Raumes im
Holzkörper) oder von Druck beschleunigt zwar den Vor-
gang, doch wird dadurch sehr häufig schließlich nicht eine
größere Schwefelmenge ins Holz hineingebracht, als
durch einfaches Eintauchen desselben in offene Behälter;
die größeren Kosten einer solchen beschleunigten Jmpräg-
nierung stehen zu dem erzielten Erfolge in keinem Ver-
hältnis.

Das Holz bleibt 5 bis 6 Stunden im flüssigen
Schwefel bei 140 bis 150 Grad Celsius und dann noch
etwa 4—5 Stunden bei einer Temperatur von 120 bis
125 Grad Celsius. Der Grad der Aufsaugung wird an
der Schwimmfähigkeit des Holzes im Schwefelbad er-
kannt. Es wird sich empfehlen nur trockenes Holz zu
verwenden, da feuchtes Holz den Schwefel nicht oder
Nur sehr langsam einläßt. Die aufgenommenen Schwefel-
Mengen schwanken je nach der Holzart in weiten Gren-
ien. So nimmt die Roteiche 40 "/<>, die Fichte dagegen
b4 »/<>, die Zypresse 60 <>/<>, die Kiefer sogar 75 "/<, und
me Pappel 76 °/o ihres Eigengewichtes auf. Durch diese
Schwefelbehandlung nimmt besonders die Druckfestig-
'eit des Holzes zu, zum Beispiel bei Kiefernholz von
250 auf 400 KZ pro Auch die Härte steigert sich
somit wesentlich (zum Beispiel bei der kanadischen Tanne
UM das Dreifache). Was die Wirkung der Schwefe-
mng gegenüber jener der sonst angewendeten Jmpräg-
Vierungsmittel (Kreosot, Metallsalze) anbelangt, so ist zu
heachten, daß der Schwefel nach der Aufnahme durch
V>s Holz sich zurückkrystallisiert, wobei er die
Holzporen verschließt, somit bei gewöhnlichen Tempera-
mren nicht entweichen kann; er verhindert dadurch
m>er auch das Eindringen von holzzerstörenden Pilzen,
Vakterten usw., auch Insekten. Geschwefeltes und dadurch
Ahärtetes Holz wird überall dort verwendet werden
^nnen, wo es auf größere Widerstandsfähigkeit gegen
7"Uck bei größerer Dauerhaftigkeit der Holzfaser an-
-vmmt, so zum Beispiel als Eisenbahnschwellen (mit
Aoßerer Sicherheit wohl aber nur bei elektrischer Zug-
wrderung!), zu Radspeichen, als Masten, Handgriffe
°vn Werkzeugen, als Pflasterholz und dergleichen.

Jng- P—Y»

Zweiteilige Riemenkupplung
""t Ein- und Ausrücken auf der Transmission

«nd gleichzeitiger Riemenentlastung.
(Eingesandt.)

k
Viemenscheibenträger sind an und für sich nichts neues,

fìck ^ înan doch solche schon vor 50 Jahren, doch haben
H diese nur in wenigen größeren Betrieben eingebürgert.

Man konnte wohl den Riemen ableiten, nicht aber wieder
hinüberleiten. Man versuchte zwar durch Anpressen der
Leerscheibe an die volle oder durch eine Art Reibungs-
kupplung dies zu bewerkstelligen, was aber meistens nach
kurzer Zeit versagte oder zu teuer und umständlich kam.

Nach jahrelangen Versuchen hat sich nun die Trans -

miffionsfabrik G. Zink, St. Gallen, eine sehr ein-
fache und doch handliche zweiteilige Riemenkupplung pa-
tentieren lassen. Schweizer Patent Nr. 120,593, Deutsches
Reichspatent Nr. 440.305. Es sind nicht nur sämtliche
Mängel beseitigt, sondern der Riemen ist sogar bei Nicht-
Gebrauch entlastet.

Der Erfinder ging vom alten Grundsatze aus: der
Riemen sucht die höchste Stelle. Die Versuche mittelst
Exzenter hatten einen vollständigen Erfolg. Nun wur«
den der Reihe nach praktische Versuche gemacht in Ma-
schinenfabriken, Gießereien, Webereien, Sägereien, sowie
in der Textilbranche. Selbst die schnell lausenden Holz-
Hobelmaschinen wurden ohne Vorgelege angetrieben, also
direkter Antrieb von der Transmission aus, das heißt
sowohl von der Decke als auch von unten, und zwar
mit bestem Erfolg.

Die Ersparnisse an Kraft und Riemen sind über-
raschend groß, wenn man bedenkt, daß manche Maschine
nicht nur Stunden, sondern Tage, ja nicht selten Wochen
lang still steht und während dieser Zeit der Riemen ge-
trieben werden muß und an den Ringgabeln verschleißt.

Reparaturen an Leerscheiben, sowie das unangenehme
Geräusch derselben hören auf. Als weiterer Vorzug ist

zu erwähnen, daß das Auflegen sowie Abwerfen des

Riemens, welches nur durch geschickte Arbeiter vorge-
nommen werden kann, wegfällt, indem ja bei Nichtge-
brauch der Riemen von selbst still steht und entlastet
wird. Der Preis der Riemenkupplung ist in Anbetracht
der Serienfabrikation à sehr bescheidener. Die Mon-
tage kann leicht von jedem Mechaniker besorgt werden.

Während der Ausstellung sind einige Apparate in
der Werkgasse zu sehen.
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